
Singledasein .
Die Qual der Wahl oder die Wahl der Qual?

Ein aktueUeres Tbema, als mancbe von Eucb vieUeicbt im ersten Moment annebmen würden. Aucb diverse Statistiken belegen,
dass das Solodasein derzeit absolut im Trend ist. Und wie unsere einsamen Herzen ihr Leben gerade jetzt, zur berbstlicben
Kuscbelzeit meistern, erfabrt Ihr im Folgenden von einem (weiblicben) Paradesingle.
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Vielleicht meinen jeweiligen Partner
verletze, ohne Gewissensbisse zu

haben, dass jemand auf mich schon·
seit Stunden in der Wohnung war­
tet oder ohne eine Diskussion

darüber zu führen, warum ich heu­
te lieber einen drauf machen würde

als einen gemeinsamen Abend
vorm Fernseher zu verbringen und

mir zum zehnten Mal "Stirb Lang­
sam Teil 3" oder ein Länderrnatch,
bei dem sowieso klar ist, dass Ös­

terreich verlieren wird (sorry meine
Herren), anzusehen. ebenbei be­

merkt: einer der nettesten Vorteile

d~s Singlelebens - die Fernbedie­
nung gehört mir, mir ganz allein,
und wenn ich Lust auf Titanic

habe, regt sich keiner drüber auf!
Aber an anderen Tagen wiederum
bin ich ganz schön frustriert, weil

ich allein bin. Zum Beispiel, wenn
neben mir an der Bar ein Pärchen
sitzt, das verliebte Blicke tauscht

und sich fiir nichts anderes interes­

siert als seine kleine Welt. Oder,
wenn ich von der Arbeit in eine lee­
re Wohnung heimkomme und dar­
an denke, dass vor noch gar nicht
allzu langer Zeit noch jemand in

meinem Bett gelegen hat, zu dem
ich mich dazukuscheln konnte.

An genau solchen Tagen hat man

meiner Meinung nach genau zwei
föglichkeiten zur Frustbekärnp­

fung. Variante eins sieht so aus, dass
man sich mit seinem Teddybären

auf die Couch legt, einen schnulzi­

gen Liebesfilm (fitanic oder Jen­
seits von Afrika sind ein heißer Tip)
ansieht und sich sdbst beweihräu­

chert, vorzugsweise mit einer fla­
sche Rotwein, einem Packer! MarI­
boro Lights und Taschentüchern.
Das ist mit Abstand die schlechte­

re von beiden Varianten und

erfahrungsgemäß geht es einem
nachher noch schlechter als vorher

und das muss dann nicht unbedingt

am Rotwein liegen.
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nen er nächtelang um die Häuser

gezogen ist und die bedauernswer­
te Freundin, die daheim gesessen
ist und brav gewartet hat bis er
ziemlich betrunken um sechs in der

Früh heimgekommen ist (ein Feh­
ler, den ich nie wieder machen wer­
de), war ich. Aber was soll ich sa­

gen - Liebe macht blind, taub und,
in Anbetracht seiner ständigen Fah­

ne, anscheinend auch geruchsun­
empfindlich. aja - nachdem das

fast drei Monate so gegangen ist,
obwohl ich ihm zu Gute halten
muss, dass unser erstes Monat wirk­

lich schön war, hatte ich wieder ei­
nen inneren Kampf mit mir aus­

zufechten - gewonnen hat diesmal
der realistisch denkende Teil von

mir, der mir gesagt hat, dass da
Ganze wohl eher wenig Zukunfts­
chancen hat. Also habe ich ihn

schweren Herzens vor rue Ent­
scheidung zwischen mir und sei­

nen exzessiven Abenden gestellt.

Im Endeffekt und nach langem Hin
und Her hat er mir erklärt, dass wir

wohl nicht zusammenpassen wür­
den und es besser wäre, das ganze
zu beenden. Ihn vor diese Entschei­

dung zu stellen war sicher richtig,

obwohl es die "Wahl einer Qual"
für mich bedeutet hat, weil er mir
ziemlich abgegangen ist und ich ja
noch immer in ihn verliebt war. Da

war ich also \vieder - back again im
Singleleben- an manchen Tagen

glücklich, weil ich nicht mehr stun­

denlang daheim gesessen bin und
auf ihn gewartet habe, weil mir ein­

fach niemand sagt was ich tun soll,
weil ich einfach so, mitten in der

acht, wenn ich Lu t habe, aufste­
hen kann und auf ein Vodka-Red

Bull in mein tammlokal gehen

kann oder weil ich, einfach so, den

wahnsinnig süßen Typen neben mir
an der Bar hemmungslos anflirten

kann. Einfach so, ohne mir Gedan­
ken zu machen, dass ich damit

Okay - also ich bin Single, wieder

Single um genau zu sein, und das
bereit zum zweiten Mal in diesem
Jahr. Fall ummer eins, nennen wir
ihn Oliver war ein verdammt gut­

aussehender Kerl und gesegnet mit
einem Körper, der wohl Adonis vor

eid hätte platzen lassen. Leider ist

Aussehen aber nicht alles und nach
etwa vier Wochen habe ich gemerkt,

welchen Fisch ich mir da eigentlich
an Land gezogen habe ..... einen

Fi ch, dessen einzige (und das ist
jetzt nicht übertrieben) Gesprächs­

themen sein Au sehen, seine Figur
und seine Segeltörns waren. Ganz
zu schweigen davon, dass mir ein
Mann, der länger im Bad braucht

als ich Qch weiß bi~ heute nicht, was
genau er da so lange gemacht hat ­

und ich spreche hier von einer Di­
mension von einer Stunde!),
sowieso schon etwas suspekt ist.

aja, wie dem auch sei, habe ich
mich letztendlich ent chlossen auf

den oberflächlichen Teil meines
Gehirns - das ist jener Teil, der mir
eingeredet hat, dass man so einen
schönen Mann nicht so ohne wei­

teres ziehen las en kann - zu pfei­
fen und mir jemand zu suchen, in

dessen Wortschatz noch mehr vor­

kommt als richtige Ernährung, Trai­
ning und segeln. Unverständlicher­

weise hat er es bis heute nicht ver­
standen, warum genau ich Schlus

gemacht habe, ganz zu schweigen
davon, dass er seitdem kein ort

mehr mit mir redet weil mit ihm,

dem personifizierten Don Juan

sowie 0 niemand Schluss macht,
und schon gar nicht ich. Fall um­

mer zwei hab ich dann ungeflihr ei­
nen Monat späte~ kennengelernt.

Er war, wie soll ich sagen, ohne je­

mand zu nah~ zu treten, einer von
jener Sorte, die lieber mit Freunden

feiern, anstatt sich um die Freundin
zu kümmern. Die Freunde waren

Arbeitskollegen von ihm, mit de-

"Einer der nettesten Vor­
teik des Singklebens- die
Fernbedienunggehörl mir,
",ir ganz alkin ;-), und
wenn ich LISt OIifTitanic
habe, regt sich keiner
drüberauf!"



Variante zwei ist da schon viel bes­
serund in letzterZeit auch sehrvon
mir bevorzugt Man begibt sich mit
Bankomatkarte zum H&M, gibt
innerhalb einer halben Stunde 50
Euro fur Klamotten aus, wirft sich
am Abend in selbige (natürlich erst
nach dem Komplett-Kosmetikpro­
gramm bestehend aus Entspan­
nungsbad, Enthaarung, Gesichts­
maske, Peeling,HaarkurundMake­
Up) und macht sich mit seiner bes­
ten Freundin aufin sein Srnmmlo­
kal, in meinem Falldas Three Mon­
keys. Erstens trifft man dort
meistens so viele Bekannte, dass
man gar nicht zum achdenken
kommtund zweitens gibt's dort so
viele Singles, dass man schwer in
Versuchung kommt, den jeweili­
gen Grund (sprich Mann) fur den
Frust zu vergessen, und zu hoffen,
doch noch einen netten Kerl abzu­
kriegen. Kann ja nicht sein- ich
mein, ich bin nicht hässlich und
reden kann man auch mit mir.

Sollte also nicht so schwer so sein.
Total motiviert schmeißen wiruns
also ins Getümmel, in der linken
Hand ein Vodka-Bull,inder rech­
ten Hand eine Zigarette, immer
nach dem perfekten StandortAus­
schau haltend, an dem man das
Lokal (und die Leute) am besten im
Blick hat (erfahrungsgemäß ist das
im Monkeys links hinten, im Kul­
turhauskeller an der kleine~ Bar
oben, im Motion mitten im Raum
und in der Eschenlaube im vorde­
ren Raum). Hat man den perfekten
Platz gefunden, kann's losgehen
- immerhin haben wir eine Missi­
on zu erfiillen, die da wäre ein klei­
ner oder großer Flirt mr Frustbe­
kämpfung und Selbstbestätigung
meinerseits, und das Wiedertreffen
des süßen Typens vom letzten Mal
seitens meiner Freundin. Doch ir­
gendwie scheint es ein ungeschrie­
benes Gesetz zu sein, dass derarti­
geMissionengerade dann katastro­

phal fehl chlagen, wenn man es
daraufanlegt. Ich weiß nic;ht, wie
viele lustige Abende ich schop er­
lebthabe, andenen ich haufenweise
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Leute kennengelernt oderwieder­
getroffen habe, obwohl ich eigent­
lich nur auf ein Getränk wegge­
hen wollte und dann erst wieder
um sechs in der Früh heimgekom­
men bin. Aber gerade dann, wenn
man einen kleinen Flirt bitter nö­
tig hätte, um sein SelbstbeWusst­
sein aufzubügeln, geht nichts - gar
nichts. ein, falsch ausgedrückt­
es~de schon gehen, nur seien
wir uns ehrlich - wenn mich je­
mand anschrnachtet, der ungefähr
ze~ Zentimeter kleiner und we­
sentlich betrunkener ist als ich, ist
das nichtgerade das Gelbe vom Ei
oder der Traumprinz auf den ich
immerschon gewartet habe.
Während also dieser ziemlich be­
trunkene Typ neben mir irgendet­
was von schönen Augen und so
erzählt, schweifen meine Gedan­
ken unweigerlich wieder zu jenem
bösen Buben zurück, der eigent­
lieh daran schuld ist, dass ich jetzt
"hier stehe und mich in Grund und
Boden reden lassen kann.

ebenbei sinkt meine Laune gera­
de rapide ab und Gewissensbisse
bekomme ich auch noch, weil ich
eigentlich daheim sitzen sollte und
fur die Prüfung in drei Tagen ler­
nen sollte. Meine Freundin hat in
der Zwischenzeit ihren Flirt vom
letzten Mal wieder getroffen und
unterhält sich blendend-wenigs­
tens eine von uns beiden, deren
Mission nicht den Bach runterzu­
gehen droht

a gut, schön - auf ihre Unter­
stützungkann ich im Momentalso
nicht bauen - also schnappe ich
mir mein Getränk (mittlerweile das
vierte) und meine Zigaretten (das
Packer! war doch vor zwei Stun­
den noch voll?) und ergreife die
Flucht zu einem Bekannten, den
ich (Gott sei Dank) gerade gese­
hen habe. Auf halbem Weg pas­
siert es dann - ein wirklich gutaus- •
sehender jungerMann sprichtmich
an. Meine Laune hebt sich augen­
blicklich, dieGedanken an die Prü­
fung verschwinden im dunkelsten
Teil meines Gehirns und ich brin-

ge sogar ein kleines Lächeln zusam­
men. EineStunde und weitere zwei
Vodka-Bull später unterhalte ich
mich noch immer mit besagtem
jungen Mann und der Abend
scheint gerettet. Als er mich dann
noch nach meiner urnmer fragt
ist jeglicher Frust vergessen, mein
Selbstbewusstseinwieder in Hoch­
form und ich bin bester Laune. Ich
kann's ja doch noch! Aus mir und
ihm wurde zwar nichts (er war ei­
gentlich ein ganz ein lieber, aber so
richtig gefunkt hat's halt nicht),
aber was macht das schon, wenn
der Abend herrlich war und ich
endlich wieder entdeckt habe, dass
auch noch andere Mütter schöne
Söhne haben. Und die Moral von
der Geschichte - Männer hat man
oder nicht Erstens bringt es nichts
jemandem1ängernachzutrauern,der
einen verlassen hat (wenn er nicht
will, dann will er eben nicht,
schließlich hab ich ja auch schon
ein paarMal mit jemandem Schluss
gemacht) und zweitens - es kommt
immer der nächste, vielleicht ist es
nichtgleich derTraumprinz aber es
i t immer schön, zu merken, dass
mandoch auch die "QualderWahl"
hat und das Singledasein nicht
immer nurAlleinsein odereben eine
"Wahl der Qual" bedeutet

,,Alsermich dann noch nach
meiner umm.er fragt ist
jeglicher Frust vergessen,
mein 5elbstbewusstsein
wiederin H()(hform undich
bin besterLaune. "
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